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Vertraul ich!

I."Di e Kirchenführer handeln,"

Im Anschluß an die Meldung über die vom Evangelischen Oberkirchenrat
einberufene Führerkonferenz nimmt die "Tägliche Rundschau" in ihrer
Ausgabe vom 13. Apri l folgendermaßen Stellung zu der gegenwärtigen
kirchlichen Entwicklung:

"Al s wir vorgestern unsere offene Frage an die Evangelische Kirche
r ichteten, die heute an anderer Ste l le des Blat tes von lau Führer
der Altonaer Pastoren, Pf i r rer Asmussen, auf neue Weise zum Ausdruck
gebracht wird, besorgten wir , unsera Frage möchte mißverstanden wer-
den. Wir begrüßen es daher, daß Präsident D. Dr. Kapler diese einzig-
a r t ige Vertrauenskundgebung erhalten hat und daß er se lbst entschlos-
sen i s t, die Kommandobrücke j e t zt während des Sturmes nicht zu ver-
lassen. Seine Erfahrungen und sein Ansehen in der Welt sind der
evangelischen Kirche unentbehrl ich. Andererseits sehen wir , daß er
neue Wege zu gehen bere it i s t. Die gest r ige Versammlung, die kein
verfassungsmäßiges Organ der AI tpreußi sehen Landeskirche da rs te l l t,
i s t ein Zeichen dafür, daß der unmöglicha k i rchl iche Parlamentaris-
mus begraben werden so l l. Die Führer der Kirche, insbesondere die
".'raget*  des kirchlichen Lehramtes haben sich zusammai getan j um außer-
ordent l iche Entscheidungen vorzubereiten, dsi an sich der Kirchen-
senat und später die Generalsynode werden anschließen müssen. Wir
hoffen, daß die geschlossenen Maßnahmen al len Notwendigkeiten einer
Erneuerung der Kirche aus einem neuen Glaubai Rechnung tragen,und
daß den berechtigten Vorwürfen der "Deutschen Christen" und der neuen
Staatsführung gegen die Kirche auch wirklic h ler Boden entzogen wir! .

Wir s te l len fest, daß der drohende Vorstoß des Führers der
nat ionalsozia l is t ischen Landtagsfraktion seine belebende Wirkung
jijich t verfehlt hat. Die Regierenden sind Gottes Stockaeister, auch
gegen die Kirche, soweiT~sie eine mfansehliche Ordnung da rs te l l t. "

Unter dar Überschrift
"Wer so ll die Kirche führen?"

beschäft igt sich in derselben Nummer der "Täglichen Rundschau" der a ls
Mitverfasser und Mitunterzeichner des "Altonaer Bekenntnisses" bekannte
Pastor Hans Asmussen mit dem Führer-problem an der evangelischen Kirche,
Bemerkenswert an den Ausführungen i st die bei a l l er starken Krit i k an"
der bisherigen Kirchenführung betonte Forderung nach innerkirchl icher

_Dis_zipli_n, Asmussen sagt u„a,;
"So "stehen wir Jungen in starktsa schicksalsmäßigen Gegensatz zur
jetzigan Führergeneration, Wir wü"nsch"en nichts mehr, daß die Ver-
waltung der Kirche endlich den schr i tt nachholt, den s ie noch auf
keinem Gebiet gemacht hat. Wir begrüßen es darum, daß auf der Reichs-
tagung der "Deutschen Christen" Alarm geschlagen worden i s t, denn
der Gehrit t, welcher die Verwaltung ^gr_Th9ologie und dem Zeitge-
schehen angleicht, muß unter al len ümseändon getan werden.
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Wir werden uns njeht als Truppe eignen, welche die alten Zustände
in ier Kirchenordnung konservieren sol l. Dazu muß man schon andere
suchen als uns. Uni i iesa Anderung muß bald kommen, s ie darf nicht
zu den Akten gelegt werien, sobald die unmittelbare Gefahr eines
staatlichen Eingriffs abgewen3it erscheint; Das ist die große
Frage, vor- der ai e a l te Generation steht; Wir! sie wahrhaft groß
larin werden, laß sie, lein Reichspräsidenten ähnlich, ihr Lebens-
werk krönt, inäem sie aas Protektorat bei der Umgestaltung der
Kirche, u.a. h« beim "lau aer luth eri sehen und, reformierten Kirche
deutscher Nation übernimmt? Wirä sie die Grüße haben, noch im
Alter eine klare Parole mit ihrem Namen zu decken, für welche wir
Jungen uns mit ganzer B'reude und ganz einsetzen können? Oäer wirä
sie, wie äie alten Generalsuperintendeuten vor äem Kriege, sich
vor ihren Geistlichen im heiligen Schauer 4es behördlichen Akten-
staubes verbergen?
Wer wirä unser Führer sein? Wir haben bereits Führer, Gott hat
sie gegeben. Wir haben äas zu respektieren. Wir haben kein Recht,
unsere Führer davonzv.,1 igen, ihnen gleichsam äie Achselstücke ab-
zureißen in Erinnerung an 1918, Acer wir haben ein Rächt, ihnen
offen und äeutlich zu sagen: Was i« uns l iegt, wir ! geschehen,
daß e"3 bala in ler Kirche anders wirä. Wir haben weder Lust noch
Recht, äie greisen Häupter zu r:nehron,. Aber wir bitten ernstlich
und öffentlich; Väter,seid groß, äer großen Zeit würdig! Es geht
nicht mehr, die Kirche in verwaltender Taktik zu regieren. Stel lt
euch mit klarer Parole an die Spitze, Wir wollen Mannestreue gegen
euch üben, Wenn ihr uns äoeh zum Kampfe führtet!"

Zur Frage eines staatlichen Eingriffes äußert sich äer Verfasser wie
folgt:

Man mache sich die Versuchlichkeit äer Stunäe ganz klar! In äer
Politik haben Männer äie Führung ergriffen', welche Format be-
wiesen haben in Mannestreue, in Erfolg unä in Mißerfolg. Vierzehn
Jahre hat äas Ringen gedauert bis zura Siege. Glaubt man etwa, die-
sen Kämpfern zu imponieren, wenn man mit staatl icher Hilf e äie
Alten schmählich davonjagt?
Was mögen äie alten Mitkämpfer Hitlers gedacht haben, als Kon-
s is tor ia l rä te auf einer Tagung Begrüßungsansprachen hielten, auf
vrelchei- äie Absetzung ihrer Vorgesetzten verlangt wuräe!? Was
mögen äiese Männer gedacht haben, die in Freud una Lei! bei Hitler
ihrem Führer gestanden haben?"

Unä aer Aufsatz schließt mit dem nochmaligen Appell an äie verantwort-
lichen Leiter ier Kirche; "Das Wort haben jetzt äie Alten!",..

"Ende Ier "Altpr eußischen Union'1?"

Zu äer im Zusammenhang mit ien Reichskirchen-Plänen aufgetauchten Idee
eines Lutherischen Kirchenbunäes neben einem Reüor-miertgi Kirchenbuna
bemerkt die "Tägliche Runäschau"s

"• Es ist aber l i e Frage, ob es gut is t, geraie je tzt die Union zu
zerschlagen, wo die Möglichkeit geboten i s t, sie von innen her zu
erneuat-n unä auf einen späteren Umbau vorzubereiten.. Es i st auch
die Frage, ob im Volke Verständnis iifür- vorhanien i s t, auf die
Bekenntnisse des 16. Jahrhunderts zurückzugehen, oäer ob es nicht
r ichtiger wäre, auf d&r Grundlage derreformatorischen Bekennt-
nisschriften äen Feg zu gehen, den l i e Altonaer Pastoren baschrit-
ten habon : eine Erneuerung des evangelischen Bekenntnisses in
Angriff zu nehmen. Darauf wartet äie Nation,11



Als Stimme aus lern Leserkreis veröffentlicht 3er "Reichsbote" in
seiner Azsgabe vom 13, April einen Artikel "sine ieutsche Reichs-
kirche? - Geianken eines Sorgenvollen." In ier von D. H. Zeller,
Stuttgart, gezeichneten Einsen iung heißt es:

"Das allerstärkste Beienken muß ii e bei ier Reichstagung ier
Glaubensbewegung ler "Deutschen Christen" zu Anfang iieser Woche
gemachte Mitteilung wecken, laß bis zur Neuorinung 3er Dinge im
Sinne einer einheitlichen Reichskireha 3er Staat i i e Zuschüsse an
ii e Lanieskireh an sperren sol l. Das wilerspricht ler feierlichen
Zusage les Reichskanzlers unl wäre ein offener Rechtsbruch. Es
wir i "Gleichschaltung von Staat unl Kirche" verlangt*  Dem zur
Begründung angeführten Satz kann man zustimmen, iatf l i e Kirche
las stärkste Mittel oiner sittl ichen unl gesunlen Volkserziehung
ist unl ler Staat iarum li e Kirche braucht. Aber ler Staat äarf
nicht ler Kirche Herr sein; eine in lieser Richtung gehenia
Reichskirche wäre eine Staatskirche, wie sie meines Wissens nur
in ler orthoioxen Kirche Rußlanis bestanäen hat. Der Herr ler
evangelischen Kirche ist Jesus Christus unl ihre Aurgabe ist l i e
Verküniigung les Evangeliums ies Neuen uni Alten Testamentes unl
lamit leistet sie lern 3 eutschen Volk ien höchsten unl wertvollsten
Dienst, ist Volkskirche im Vollsinn les Worts. "

Heute - Donnerstag - wiri nachstehen!er Aufruf ies Generalsuperin-
ten ienten i . R. o. Zoellner 3er Presse zugeleitet:

"Die Kirche im Aufbruch 3er Nation.

Durch i i e nationale Revolution ist eine Welle leutschen Lecens
angebrochen. Di e Neuorinung ies Staatsgefüges ist in vollem Gange.
Die Kirche als Gemein ie les Glaubens bleibt iavon unberührt. Die
Kirche als geformter Will e ier Gemeinie ist in ihrer geschicht-
lichen Gestalt auf ieutschem Boien aufgerufen, Volkskirche zu sein.
Die Kirchen ier Reformation werien iuroh i i e Zeitwenie iieser Tage
aufgeforiert, i i e Einfassung ihres Lebens besser zu gestalten
als bisher!
Das ste l lt uns eine ioppelte Aufgabe!
Die Arbeit an ler Neugestaltung ier neuen Verfassung ist las
Näc hste. Wir, brauchen Bischöfe an ier Spitze uni keine Kirch en-
parlamentel Die falsche Angleichung an las iemokratische Prinzip
ies Staates von Weimar muß fallen. Die synoialen Körperschaften
müssen Arbeitsorgane am Glielbau ies Ganzen werien. Die glauben-
ie uni betenie Kirche kann nur iann arbeiten, wenn sie eine ent-
schlußkräftige Führung hat.

Das Ringen um ii e Einigung ier Kirche ist las aniere.,
Die Bekanntnisgrunilige ier versch ieienen ovangelisehen Kircher]
ist unantastbar, aber sie haben nicht nur Bedeutung als Begrenzung
ier alten Art, soniern auch als Grunl ier Gemeinschaft; auch in
Führung uni Lehre, In Verkünligung unä Unterricht hat i i e Gestal-
tung kirchlichen Lebens vom Bekenntnisse her zu geschehen. Was uns
eint, ist Beugung unter las Wort Gottes im Zeugnis lar heiligen
Schrift, Darum ersehen wir i i e Biliung oiner evangel isdaen Kirche
3eutscher Nation auf klarer Bekenntnisgrunilige.
Der Reichskanzler hat am Tage von Potslam li e Magna Charta ier
Eigenstäniigkeit kirchlichen Lebens von neuem festgelegt. Er hat
i i e Grenze ies Staates gegenüber ier Kirche bejaht. Er hat als
Grunisatz allor ieutschen kirchlichen Gestaltung anerkannt:
Freiheit ier Kirche zum Dienst am Volk, Ohne liese Freiheit wir!
3ie Reinheit 3er Verküniigung ies Evangeliums verfälscht.
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Wir rufen l i e Kirchen der Reformation. Wir rufen ihre Glieder auf,
in liesem Sinns ans Werk zu gehen. Keine Nachahmung staatl icher
Formen! Der Fehler les letzten Jahrzehnts larf nicht noch einmal
gemacht werien; aber Kirche, die dadurch l i en t, laß ihre Glieder
Gott gehorsam werden unl "mit Herzen, Muni unl Werken beten", ~
las wollen wir»!
Das führte zum Wichtigsten: es geht auch heute zutiefst um l i e
al te, von jeder» Zeit neu zu bewältigende Aufgabe £n ler Welt ler»
Sün ie uni des Toi es, i i e Botschaft vom Kr.euze Christi un 1 l i e
Gewißheit ler Auferstehung von den Toten zu bezeugen0 So steht
l i e Kirche mit ihrem Auftrag inmitten ier Nation al,s i i e Front
Gottes gegen len Toi. Das ist ihr Dienst an ler Schöpfung. *•
Von vielen auf geforlert, aus vielen Gemein len gebeten unl'ge-
irungen,. fasse ich so zusammen, was l i e Stunle zu sagen fordert,-
Ich wenie mich an i i e kirchliche Öffentlichkeit mit ler Auffor-
derung, in ier gewiesenen Richtung mitzuarbeiten unl b i t te um
Zustimmung« In Kürze wir! von mir lurch Berufung einer Reihe
führenler Männer ein Kreis geschaffen, der an die sachliche
Arbeit gehto

Dieser Aufruf lürfte einen Sturm ier Entrüstung gerale im Westen
hervorrufen. Er i st geraie im Hinblick auf unsere rheiniscĥ
westfälische Kirche unl ihre Orlnung aufs t iefste zu belauern.


